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Las Lalkauproblem .
Nachdem eben erst der russische Minister Sasonosf

sein« große Rede über die auswärtige Politik gehalten
hat, folgt ihm der Minister des Aeußeren der öster¬
reichisch - ungarischen Monarchie mit Ausführungen über
denselben Gegenstand aus dem Fuße . Glücklicherweise
können wir uns diesmal kurz fassen und brauchen nur
die wichtigsten Punkte herauszugreifen.

Berchtold tritt in die Fußtapsen seines Vorgängers
Aehrenthal. Er unterscheidet sich von ihm durch den
liebenswürdigen — fast zu liebenswürdigen — Ton
seiner Darlegungen, der natürlich bei Politikern, die
nur das Aeußere betrachten, weit angenehmere Emp¬
findungen aus löst, als die kühle Reserviertheit Aehren-
thals , die ihm gerade in Deutschland so viele unbe¬
rechtigte Anseindungen eintrug.

Der Dreibund steht nach des Grafen Berchtold zu¬
versichtlicher Meinung fest gegründet und bleibt mich
wie vor der Angelpunkt der österreichischen Politik.
Trotz der in den österreichischen Blättern zum Aus¬
druck kommenden Verstimmung über die italienische
Aktion im Aegäischen Meer , flieht die Rede Berch -
tolds über von eitel Freundschaft und Wohlwollen für
Italien . Es ist dies der beste Beweis dafür , daß die
Behauptung der türkischen Diplomatie, Oesterreich
habe in Rom wegen der Beschießung der Dardanellen
mit dem Zaunpsahl gewinkt , eine beabsichtigte Täu¬
schung der Oessentlichkeit war.

Bon weiterem Interesse sind dir Darlegungen, die
der österreichische Minister über Frankreich in Bezug
aus dessen Haltung in dem italienisch- türkischen Kon¬
flikt macht. Zunächst weift er daraus hin , daß sich
Frankreich jederzeit für die Erhaltung der Türkei ein¬
gesetzt habe, daß es die Schließung der Dardanellen
verteidige und nachdrücklich für den Frieden auf dem
Balkan wirke. Er zieht daraus den Schluß , daß Frank¬
reichs und Oesterreichs Politik der Türkei gegenüber
den gleichen Charakter habe, nämlich einen konser¬
vativen , was einigermaßen komisch wirkt, da ja di«
Donaumonarchie den Türken vor kurzem erst zwei
Provinzen abgenommen hat und ganz unzweideutige
Absichten auf eine dritte, nämlich Albanien hegt.

Berchtold meint nun weiter, daß die konservative
Politik Frankreichs auch auf dessen Verbündeten, auf
Rußland , Einfluß haben müsse in dem Sinne , daß
Rußland seine aggressiven Absichten gegen die Türkei
zügele . Wir haben schon bei der Besprechung der
Rede Sasonosfs darauf hingewiesen , daß Rußland sich
um die Meinung Frankreichs nur sehr geringe Sor¬
gen macht , und so dürfte die Rechnung des Grafen
Berchtold in diesem Falle ein bedenkliches Loch haben,
wenn es einmal mit der Aufrechterhaltung des be¬
rühmten Statusquo auf dem Balkan nicht mehr
gehen sollte.

Wir sind auch nicht darüber im Zweifel, daß sich
Gras Berchtold in dieser Hinsicht keinen Täuschungen
hingibt, sondern daß er, ebenso wie Sasonosf, über
seine wirklichen Ansichten und Absichten in der Dal-
kanpolitik einen möglichst dichten, mit schönen Frie -
densworten gezierten Schleier breiten will . Die stark
unterstrichene Freundschaft für Italien , die Betonung
des sich immer mehr bessernden Verhältnisses zu Ruß¬
land lassen daher in diesem Zusammenhang nur den
einen Schluß zu, daß man sich nämlich über das end-
gültige Schicksal der Türkei in Europa einig geworden
ist und nur noch den günstigen Augenblick abwartet,
um es zu besiegeln . Daß dabei keiner zuerst anfangen
will, ist klar und daher das Herumgerede über Äatus -
quo und ähnlichen dem Katechismus der diplomatischen
Verwirrungskunst entnommenen inhaltslosen Aus-
drücken.

Gustav Repperk .

Msragen uad Znlecpellalionen.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
In die Beratung des Etats hinein will - er Reichs -

tag am Freitag die zweite Lesung der Anträge über
Abänderung der Geschäftsordnung ein¬
schalten , die inzwischen aus der verstärkten Ge-
schäftsordmmgskommission wieder herausgekommen
sind und bereits seit Monatsfrist ihrer weiteren
Behandlung im Plenum harren . Jahre langer
Kämpfe hat es bedurft, bis es dem dauernden
Drängen der Linken gelungen ist, aus diesem, für dir
Stellung des Reichstags außerordentlich wichtigen Ge¬
biet einen Fortschritt zu erzielen . Schon in der letzten
Session hat sich die Kommission eingehend über den
ganzen Komplex von Fragen unterhallen, damals ge¬
lang es aber dem Doppelspiel des Zentrums , Las die
Freundschaft der Konservativen nicht verscherzen
wollte , positiv« Beschlüße zu verhindern. Die Neu¬
wahlen aber haben darin Wandel geschaffen: das
Zentrum sieht, daß es jetzt Aenderungen nicht mehr
verhindern kann und hat sich deshalb zur Mehrheit
geschlagen , so daß für diesmal endlich ein praktisches
Ergebnis zu erwarten ist .

Nach zwei Richtungen gehen die Neuerungen, die
eingeführt werden sollen : zunächst gilt er nach dem
englischen Vorbild der „guostions " die sogenannten
»Kurzen Anfragen " zu schaffen, die ein« sehr
wertvolle Ausgestaltung der Geschäftsordnung be¬
deuten . Es ist gegenwärtig nicht möglich, der Regie¬
rung Gelegenheit zur Aeußerung in irgend einer

aktuellen Frage zu geben , wenn nicht der dazu gehörige
Etat gerade zur Beratung steht, oder eine eigene Inter¬
pellation eingebracht wird . Das schwere -Geschütz auf¬
zufahren lohnt sich in vielen Fällen nicht, wo doch
eine sofortige Aufklärung im Interesse der Regierung
wie der Oeffentlichkeit wäre . Dem sollen die kleineren
Anfragen abhelfen, die als §§ 31s , b, o neu in die
Geschäftsführung eingesügt werden. Das Verfahren
ist recht einfach : jedes einzelne Mitglied des Reichs¬
tags — also auch ohne Unterstützung seiner Fraktion
— hat das Recht , an den Kanzler eine Anfrage zu ,

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag?

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 2 . Mai . Südwest und Samoa , Diaman¬

ten und Mischehen, das sind die großen Fragen ,
die heute noch zu erledigen sind . Ueber die Dia -
mantenregie hat man sich in der Kommission
bereits hinreichend ausgesprochen , und das Plenum
liefert heute nur noch dünne Nachlese . Von allen
Parteien wird das Befremden ausgesprochen über
die Art , wie die Diamantenregie die deutsche
Diamantenschleiferei in Hanau behan¬
delt hat . Sogar der Staatssekretär hält es
für zweckmäßig , wenn auch nicht den Worten , so
doch dem Verhalten nach , entschieden von dieser
mehr als seltsamen Behandlung heimischer Inter¬
essenten abzurücken . Im übrigen wird bei der Be¬
ratung noch einmal ein ziemlich ergiebiger Wunsch¬
zettel vorgetragen , dessen wesentlichste Positionen
allerdings schon beim Gehalt des Staatssekretärs
durchgesprochen worden sind . Trotzdem geht viel
Zeit damit verloren , und es ist schon reichlich spät
geworden , bis man zum Etat für Samoa ge¬
langt . Da hat die Vudgetkommission eine gerade¬
zu unverständliche Resolution einge¬
bracht, die sich zugunsten der Mischehen
zwischen Weißen und Eingeborenen
ms Zeug legt, ein schwieriges Problem , das in die
tiefsten Tiefen der Kolonialpolitik hineingreist und
deshalb vom Staatssekretär Sols mit größtem
Ernst behandelt wird . Indessen , um zum Schluß
zu kommen , dafür ist es heute schon zu spät ge¬
worden . Einem on äit zufolge hat das Zentrum
aus Bayern einige Tonnen köstlichen Bieres dedi-
ziert bekommen , die es abends in aller Gemüts¬
ruhe auspicheln möchte , und deshalb ist wenig Nei¬
gung für eine Dauersitzung vorhanden . Herr Dr.
Paasche findet denn auch das erlösende Wort mit
seinem Vorschlag, den Etat für Samoa anzuneh¬
men , die weitere Besprechung der Resolution aber
morgen als zweiten Punkt auf die Tagesordnung
zu setzen . Und also geschah es.

Aus dem Bundesrat.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 2. Mai . In der heutigen Sitzung des
Bundesrates wurden den zuständigen Ausschüssen
überwiesen : Der Antrag Elsaß -Lothringens betr.
die Außerkraftsetzung einelner Vorschriften über
die Bekämpfung der Reblaus und der Entwurf von
Ausführungsbestimmungen für die Angestellten¬
versicherung. Der Vorlage betreffend den Besol-
dungs - und Pensionsetat für di« höheren Beamten
bei der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
für das Rechnungsjahr 1912 wurde die Zustimmung
erteilt .

Der Antkduellantrag des Zentrums.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 2 . Mai . Die Zentrumsfraktion des
Reichstages ist sich, soviel man hört, über den
Wortlaut ihres Antiduellantrages noch kei¬
neswegs einig . Die Ankündigung der „Köln.
Volkszeitung " läuft den Tatsachen voraus . Ein An¬
trag , wonach niemand wegen Duellweigerung aus
dem Heere entfernt werden darf , wäre ganz aus-
sichtlos , da Dr . Sambeth der Form nach sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht hat.

Dom Reichskolonialamt.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 2. Mai . Der Geheime Oberregierungs¬
rat Gerstmeyer ist beauftragt worden , am Orien¬
talischen Seminar Vorlesungen über
Rechtsprechung und Verwaltung der deutschen
Schutzgebiete zu halten . Der früher stellvertre¬
tende Gouverneur von Kamerun , Regierungsrar
Steinhaufen , ist zum Geheimen Regierungsrat und
Vortragenden Rat im Reichskolonialamt ernannt
worden .
Ausruf für ein Iungdeutschland-Flugzeug.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 2 . Mai . An der Berliner Univer¬

sität hat sich ein Ausschuß gebildet und ist
mit einem Ausruf an die Studentenschaft heron-
getreten , der sie auffordert , die deutsche Studenten¬
schaft möge die Mittel für ein deutsches Flug¬
zeug der akademischen Jugend aufbringen , dem
der Name „Iungdeutschländ " beigelegt wer¬
den soll.

Die französisch-spanischen Marokko-
Verhandlungen .

(Eigener Drahtbericht .)
Madrid , 2. Mai . Im verlaufe des Ministerrate »

teilte der Ministerpräsident mit , daß die in den

stellen, di« schriftlich einzureichen ist und sich aus die
Bezeichnung der Tatsachen beschränken muß, über die
Auskunft gewünscht wird . Zweimal in der Woche,
am Dienstag und Freitag , soll die erste Stunde der
Plenarsitzung der Beantwortung reserviert sein. Die
Fragesteller werden aufgerusen und verlesen ihre An¬
frage; jedoch ist ein« Besprechung der Antwort des
Kanzlers ebenso unzulässig wie Anträge zur Sache.
Dagegen kann der Fragesteller zur Ergänzung oder
Berichtigung seiner Anfrage, nicht aber zur sachlichen
Kritik , das Wort verlangen. Kommt eine Anfrage

srcmzösisch-spanischen Verhandlungen aufgetretenen
Schwierigkeiten ausgeglichen seien.
Es sei zu hoffen , daß die Verhandlungen schnell
zu einer befriedigenden Lösung führten . (Siehe
auch unter „Marokko " .)

Die italienische Aktion im Aegäischen Meer.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantknopel. 2. Mai . Die Zahl der im Hafen
befindlichen Handelsschiffe beträgt nahezu hun¬
dert . Die meisten sind englischer und griechischer
Nationalität . — Nach amtlichen türkischen Nach¬
richten wurden gestern zwei italienische Kriegs¬
schiffe in der Nähe der Insel Kos im Archipel ge¬
sichtet.

Die italienische Wahlreform.
(Eigener Drahtbericht .)

Rom, 2. Mai . In der Kammer begann die Be¬
ratung des Wahlreformentwurfs , der ein fast all¬
gemeines Wahlrecht einsührt und die Wählerschaft
von 3 Millionen auf mehr als 8 Millionen
erhöht . Es sind zahlreiche Reformen des Wahl¬
verfahrens vorgesehen , durch die auch gewissen
Klassen von Analphabeten das Wahlrecht ge¬
geben und die unabhängige geheime Wahl
voll gewährleistet wird .

Mlllerands Besichtigungsrelse an der
Ostgrenze.

(Eigener Drahtbericht .)
Paris » 2. Mai . Aus Nancy wird gemeldet, daß

man in militärischen Kreisen der Besichtigungsrelse
des Kriegsministerr Mille rand diesmal beträcht¬
liche Bedeutung beimesse. Man weist besonders
daraus hin , daß es seit 1873 das erste Mai sei , daß
ein Kriegsminister eine so lange Besichtigungsrelse
an der Ostgrenze unternehme . Heute vormittag
werden die Garnssonen von Nancy , Lunöville, Com-
mercy und St . Nicolas -du -Port aus dem Manöver -
seld von Malzöville unter dem Befehl des Kom¬
mandeurs des 20 . Armeekorps General Goetschy in
Gegenwart des Kriegsministers eine Hebung abhal¬
ten , die mit einer Truppenparade abscisileßen wird.
Cs heißt, der Kriegsminister werde die Gelegenheit
benützen, um in Begleitung der Generale Iofsrs und
Goetschy die Frage der östlichen und nord¬
östlichen Dertetdigungswerke von Nancy
zu studieren.

Die Reorganisation der englischen Flotte.
(Eigener Drahtbericht .)

London. 2. Mai . Die Zeitungen veröffentlichen
eine Mitteilung der Admiralität über eine geplante
Reorganisation der Flotte . Das erste und
das zweite Geschwader werden aus Dreadnoughts
und aus dem „Lord Nelson" bestehen . Das dritte
Geschwader , die bisherige atlantisch « Flotte , wird
aus acht Schissen der „Edward VI ( .

" - Klasse
gebildet werden. Im Lause des Sommers wird die
gegenwärtige Mittelmeerslotte Gibraltar als
Pchis erhalten und in das vierte Geschwader um¬
gebildet werden: es wird aus der Duncan »
Klasse bestehen . Diese vier Geschwader bilden die
erste Schlachtflotte . Das fünfte Geschwader ,
das jetzt die dritte Division heißt, wird aus Schiffen
mit Stammannschaften bestehen : es wird aus den
acht Schissen des F o r m I d a b l e - T y p sich zu-
sammensetzen. Das siebent« Geschwader wird acht
neue Typs erhalten . Aus diesem Geschwader wird
die erste Reseroeslotte zusammengestellt. Die beiden
Schisse der „Swiftshure -Klasse" werden in die dritte
Flotte überaesührt. Das sechste und di« Bildung
des achten Geschwaders sind zurzeit noch nicht not¬
wendig . Das 1 ., 2 ., 3 .. 4. , S . und 7 . Geschwader
werden an den Manövern Im Juli als reguläre
taktische Einheiten teilnehmen.

Entdeckung petroleumhattiger Quellen.
(Eigener Drahtbericht .)

Breslau , 2 . Mai . Unweit Merzdors (Kreis
Groß-Warthenberg ) sind petroleumhaltig «
Quellen entdeckt worden . Ein Sachverständiger
stellte fest, daß di« Qualität des dort gefundenen Petro¬
leums nur noch in einem einzigen Ort Deutschlands
vorkomme .

Grotzfeuer .
(Eigener Drahtbericht .)

Schwerin. 2 . Mai . In Gadebusch herrscht seit
heute mittag Grotzfeuer . Acht Gebäude, darunter
das Hotel „Stadt Hamburg "

, sind abgebrannt . Es
weht ein starker Wind. Don Schwerin eille die Feuer¬
wehr in emem Sonderzuge zu Hilf«.

Vettere Depeschen siehe „Letzte Nachrichten
".

nicht an dem für sie bestimmten Tage zur Erledigung,
weil die «instündige Frist bereits überschritten ist, so
gilt sie als erledigt , wenn nicht der Fragesteller
schriftlich beantragt , sie wieder aus die Liste der näch¬
sten Sitzung zu setzen .

Um einem Mißbrauch vorzubeugen, kann der An¬
tragsteller sich auch von vornherein mit einer schrift¬
lichen Antwort des Kanzlers zufrieden erklären, die
nach Eingang allen Abgeordneten mitgeteitt wird.
Trotzdem wird — das bringt schon der Reiz der Neu¬
heit mit sich — zunächst allerhand Unfug mit den klei¬
nen Anfragen getrieben werden, bis sie sich erst ein¬
gebürgert haben und auch in Regierungskreisen ihr
Wert anerkannt ist. Denn für den Kanzler bedeuten
sie unter Umständen wenigstens eine große Un¬
bequemlichkeit, da sie chm allerhand neugierige Fra¬
gen oorlegcn können, deren Beantwortung ihm aus
politischen oder diplomatischen Gründen nicht oppor¬
tun erscheint. Aber auch diese nicht wegzuleugnende
Schwierigkeit wird sich beheben lassen, wenn unsere
Staatssekretäre bei ihren englischen Kollegen in die
Schule gehen und von ihnen lernen — besonders Lloyd
George ist darin groß, und der gewandte Herr Del¬
brück wird ihm das bald absehen — wie man sich da
mit einigen unverbindlichen Worten aus der Klemme
hilft.

Die zweite wesentliche Aenderung gilt der In¬
stitution der eigentlichen Interpellation . Es
war ein stets beklagter Mangel dieser sonst so nütz¬
lichen Institutionen , daß nach der Geschäftsordnung
irgendwelche Anträge für den Schluß solcher Inter¬
pellationen nicht zulässig waren . So mußten
sie immer im Sand« verlausen, und es machte einen
mehr als kläglichen Eindruck , wenn nach hochpolitischen
Aussprachen — wie beispielsweise in den Nooember-
dobatten über das „Daily Telcgraph "-Interoiew —
di« Sache mit der Bemerkung des Präsidenten ihren
Abschluß fand , daß die Rednerliste geschlossen sei .
Dem soll nun, wenigstens teilweise , abgeholsen werden
dadurch , daß die Stellung solcher Anträge für zulässig
erklärt wird , die zum Ausdruck bringen , daß die
Stellungnahme des Kanzlers der Anschauung des
Reichstags entspricht oder nicht entspricht . Ob ein«
solch« Einschränkung zweckmäßig ist , darüber kann
man zweifelhaft sein, aber gerade in diesem Punkt
setzte ein starker Widerstand der Konservativen
ein , die darin einen wesentlichen Schritt in der Rich¬
tung zum parlamentarischen Regieren hin erblicken.
Nach unserer Ansicht zu unrecht, wir erwarten von
dieser Aenderung eine erheblich erziehliche Wir¬
kung aus den Reichstag , denn es ist etwas ganz
anderes, ob man ohne jede Verantwortung aufs Blaue
hinein reden kann oder nachher in einer Schluß-
abstimmung Stellung einzunehmen hat zu einem mehr
»der minder offenen Mißtrauensvotum gegen den
Kanzler .

Daß aber der Reichskanzler selbst sich gegen
diese Modernisierung sträubt, ist sehr begreiflich , denn
sie öffnet ihm die Aussicht, daß ihm gelegentlich
einmal vor versammelter Oeffentlichkeit ein glattes
Mißtrauensvotum ausgesprochen wird , was , auch
wenn es auf seine Stellung ohne Einfluß bleibt , in¬
direkt doch seinem Ansehen recht schädlich werden
kann. Und daß von der Seite der Neuordnung
noch große Schwierigkeiten drohen können, ist ein¬
leuchtend : die Geschäftsordnung ist zwar an sich aus¬
schließlich Kompetenz des Reichstags, der aber doch an
die Zustimmung des Kanzlers gebunden ist . Den»
wenn der Kanzler es einfach ablehnt, unter diesen
Umständen kurze Anfragen oder Interpellationen
überhaupt zu beantworten, dann werden damit eben
alle Beschlüße des Reichstags praktisch illusorisch .
Deshalb hat sich der Kanzler auch mit dem Bundes¬
rat in Verbindung gesetzt und wird in der zweiten
Lesung Mitteilen, wie er von dem Vorschlag« der
Kommission denkt. Aber er wird gut tun , nicht allzu
fest auf seinem Widerstand zu beharren , denn sein Ver¬
hältnis zum Reichstag würde dadurch einen Stoß er¬
leiden, der für die Behandlung der Wehroorlagen
seine nachteiligen Folgen haben möchte .

rlunöschcm.
Der Zwang zum Frieden.

In der „Hilf e " läßt Friedrich Naumann
sich in geistreich-aphoristischer Weise über den
Zwang zum Frieden aus . Es gebe in der Politik
zwei Weltanschauungen, deren Unterschied darin
liege , ob man den Krieg oder den Frieden als den
Naturzustand der Menschheit anseye . In diesem
Sinne könne man von einer Kriegsausfassung und
einer Friedensauffassung reden :

Die Friedensauffassung steht mehr am Ende als
am Anfang der Menschengeschichte und es ist un¬
geschichtlich, von einer friedlichen Vorzeit zu reden .
Keine Vorzeit ist so friedlich gewesen wie unsere
Gegenwart , ein Ergebnis der steigenden Größe der
Geioaltherrschasten, die sich dann zu Derfassungs -
staalen umgesialten. Erst überwindet der Zwang
die Wildheit und dann besänftigt die Gemeinschaft
den Zwang. Ob es jemals möglich sein wird , die
ganze Menschheit auf Erden zu einem Friedens¬
organismus zu machen , hängt davon ab , ob all«
Menschen unter einen Zwang gebracht werden kön¬
nen . Man kann nicht von vornherein sagen , daß
das unmöglich ist , nachdem schon bei den geringen
Verkehrs - und Herrschastsmitteln der Vergangen¬
heit so große Staaten geschaffen wurden , wie dasDie heMe La« »« aajeres Lklies mssstzl 1ö Seilen .
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chinesisch« Reich oder die mohammedanische Herr¬
schaft . Durch den Telegraphen ist eine Menschheits¬
herrschaft jetzt leichter als jemals früher und die
Grütze des englisch - indischen Herrschaftsgebietes
beweist , datz die Ausweitung der Friedensgebiete
sich technisch bewerkstelligen läßt . Aber man ver¬
gesse nicht , daß eine Einheit nur entsteht durch
Siege einer Macht über alle anderen ? Wenn man
sich die Entwicklung zum Menschheitsstaat als mög¬
lich vorstellt , so wird alles davon abhängen , ob es
eine Nation gibt , die dauernd so viel Gewalt , Klug¬
heit und Mäßigung besitzt , um allen anderen über¬
legen zu sein , bis die Unterschiede vergessen sind ,
was über alles Menschendenken hinausgeht . Ohne
diese Voraussetzung ist aller politische Internatio¬
nalismus nur Hoffnung oder Traum . Weil aber
dieser Zustand noch nicht in Sicht ist , so dürfen wir
uns auch noch nicht dem Wahne hingeben , als fei
die Friedensauffassung schon vollendet . Es könnte
sonst sein , datz wir vom Kampf ums Dasein in
sehr unerfreulicher Weise ausgerüttelt würden ."

Ausländer -Zunahme 1850—1810 in
der Schweiz .

Die Zahl der Ausländer stieg von 1886—1916 von
71870 aus 885 296. Von der Gesamtbevölkerung
betrugen die Ausländer 1850 3 : 1860 4s4 : 1870 5,7 ;
1880 7 .4 ; 1888 7,8 ; 1906 11,5 ; 1910 15,0 Prozent .

Die einzelnen Kantone find sehr verschieden stark
mit Ausländern besetzt . Der Prozentsatz von der
Gesamtbevölkerung war 1910 ( 1900) in Genf 41
(40) , Basel -Stadt 38 (38 ) . Tessin 89 (82). Schaffhau¬
sen 23 (18) , Zürich 20 (16) . Dies die am stärksten
mit Ausländern besetzten Kantone . Von besonde¬
rem Interesse ist die starke Durchsetzung der Ar¬
beiterschaft mit Ausländern . Bon den 492 392
Lohnarbeitern waren 1905 nach der Betriebszäh¬
lung 151 493 oder 30,7 Prozent Ausländer Die
Lohnarbeiter find also mehr als doppelt so stark
von Ausländern durchsetzt als die Gesamtbevölke¬
rung . Am stärksten sind es die Bauarbeiter ,
von denen nicht weniger als 53,5 Prozent Auslän¬
der waren . Größtenteils sind die « Italiener , die
insgesamt 85108 unter den Lohnarbeitern zählten ,
also mehr als die Hälfte .

kleine Rundschau.
kornblinnenlag und Veteranen . Im preußischen

Abgeordnetenhaus bat Dbg . Runze (Fortschr . Dp .)
um die Erhöhung des Fonds zu den Beihilfen für
unterstützungsbedürftige ehemalige
Krieger . Von den Erträgnissen der Kornblumen -
tage hätten die Veteranen bisher nichts erhalten .
Wenn im Ausland ein Unglück passiert , dann strömt
dorthin das deutsä)« Geld , aber für unsere Veteranen
ist nichts übrig . Die Veteranen dürfen nicht aus
Armenunterstützung angewiesen sein, dadurch verlieren
sie ihr Wahlrecht , und das wurmt sie. Man berück¬
sichtige den Stolz der alten Krieger , warte nicht aus
ihre Gesuche, sondern geh« ihnen nach. Ge¬
heimrat Länger erwiderte , Preußen erhalte die Mittel
vom Reich urü> es liege ihm weiter nichts ob, als di«
Verteilung der Beträge an dir Veteranen . Es habe
keinen Einfluß aus die Voraussetzungen , unter denen
die Summen gegeben würden .

Vas 1000jährige Schloß ;« Quedlinburg . Durch
Beschluß der Äadtverwaltung soll das fast 1000 Jahre
alte Schloß in ein Museum umgewandelt werden .
Aus der Schloßterrasse will man ein Denkmal für
König Heinrich , den Gründer der Stadt , er¬
richten .

Di « „eiserne Tante " , vor kurzem starb in
Frankfurt am Main im Alter von 77 Jahren die
im ganzen Deutschen Reiche bekannte Schwester
Amalie Ltoy , genannt die „eiserne Tante ".
Die Verstorbene machte die drei Feldzüge
1864 , 1866 und 1870/71 als Krankenpflege¬
rin mit und stand oft im schärfsten Kugelregen .
Bon Kaiser Wilhelm I . wurde ihr im Jahre
1870 das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen , ferner

besaß die Verstorbene sämtliche Kriegsdenkmünzen
der Feldzüge sowie die Zentenarmedaille . Die Be¬
erdigung dieser Frau , die ihr Leben in den Dienst
der Menschheit stellte , fand auf dem jüdischen Zen¬
tralfriedhofe in Frankfurt a . M . unter allen mili¬
tärischen Ehren statt .

Aus den Varleien.
Lus der Nationalliberalen Partei .

Die kürzlich in Frankfurt a . M . abgehaltene
Dorstandssitzung des Reichsver -
bandes der Vereine der national -
liberalen Jugend beschäftigte sich mit der
von der Freien Kommission vorgeschlagenen Ab¬
änderung der Satzungen der Nationalliberalen
Partei , soweit sie die Stellung der Jugendvereine
innerhalb der Organisation der Partei betreffen .
Nach ausgiebiger Aussprache beschloß der Vor¬
stand des Reichsverbandes , dem auf den 12 . Mai
nach Berlin einzuberufenden Vertretertag
der nationalliberaken Jugend vorzufchlagen ,
seinen Vertretern auf dem allgemeinen Partei¬
tag zu empfehlen , für den Antrag der sogen .
Freien Kommission einzutreten unter fol¬
genden Boraussetzungen : 1 . Der all¬
gemeine Parteitag findet an dem festgesetzten
Termin , am 12 . Mai , statt . 2 . Der Zentralvor¬
stand der Partei empfiehlt den Kommissions¬
antrag als den seinigen unter Aushebung seines
Beschlusses vom 24 . März . 3 . Die Begründung ,
die dem Parteitag für den Kommissionsantrag
gegeben wird , wird vorher festgelegt . Sie muß
die Feststellung enthalten , daß das Bestehen
des Reichsverbandesder national¬
liberalen Jugend , wenn auch ohne be¬
sondere Vertretung in der Partei , sürdieZu¬
kunftgewährleistetwird . 4 . Der Vor¬
sitzende des geschäftsführenden Ausschusses schlägt
Dr . Fischer dem Zentralvorstand zur Zuwahl
in den geschäftsführenden Ausschuß vor .

Die „Köln . Z t g .
" berichtet :

„Eine offene Aussprache über die
Streitfragen in der Partei vor der Oefsentlichkrit
ist auch , nachdem die akute Krisis glück¬
lich b e s e iti g t i st , für nötig befunden worden .
Und so wird der Dertretertag am 12 . Mai statt¬
finden .

"

Der Hamburger natlib . Reichs¬
tagswahlverein erwartet vom Vertreter¬
tag , daß er dem WillenderPartei . auch
in Zukunft unabhängig von rechts
und links zu bleiben , unzweideutig Aus¬
druck gebe .

was in -er well vorgehl.
Nette Flitterwochen hat sich in St . Ingbert ein

junges Paar bereitet . Der junge Ehegatte , der eine
Kellnerin geheiratet hatte , gab am Tage nach der Hoch-
zeit seiner Angetranten Verhaltungsmaßregeln in Be¬
zug auf ihren sittlichen Lebenswandel . Darob war
die „bessere Halste " ungehalten ; es kam zu hef¬
tigem Streit , in dessen Verlaus die Haide Gattin den
Ehemann kurzer Hand zum Fenster des zweiten
Stockes hinaus aus die Straße ^wars , wo er
schwer verletzt liegen blieb .

Geständnis de» Vatermords im Fieber . Man mel¬
det aus St . Ingbert : Der kürzlich verunglückt«
Bergarbeiter Eisenhut gestand im Fieber , vor acht
Jahren seinen Vater erschlagen und im Garten

vergraben zu haben . Tatsächlich fand man beim Nach¬
graben ein Gerippe .

Die 1897 gegründete große Rheinische Sarvevals¬
gefellschaft in Berlin hat ihre Zahlungsun -
sähigleit erklärt . Die Wintersaison schloß mit
einem Defizit von etwa 5000 ab .

Live merkwürdige Pleite . Im Restaurant Fähn¬
chen

" versammelten sich in Borm die Gläubiger
des zahlungsunfähig gewordenen Oeko -
nomen des Studentenkorps Palatia , um über
Mittel zu beraten , durch die sie zu ihrem Gelde kom¬
men können . An Aktiven ist fast nichts , an Passiven
12 OOO -lt vorhanden . Geschädigt find Bäcker , Metzger ,
Gestügelhondlungen , Delikateßgeschäste , Kolonial -
lvorengeschäste , Blumengeschäfte , Butter - und Eier -
geschäst« und der Korpsüiener . In der Versammlung
wurde ausgeführt : Die Anwesenden sind, zum Teil
sehr erheblich geschädigt, und zwar nur deshalb , well
sie der Ansicht waren , daß di« Lieferungen für die
Rechnung des Korps erfolgten und der Oekonom nur
als Besteller in Frage kommt . Bestärkt wurden sie
hierin dadurch , daß das Korps z. B . Weine und Zi¬
garren über den Oekonom hinweg direkt bezog , ferner
dadurch , Laß im vorigen Jahre das Korps dem Oeko-
nomen 3000 -ll zur Deckung von Schulden überwies ,
ercklich dadurch , daß der Oekonom behauptete , die Rech-
nungen über Bezüge von Lebensmitteln müsse er den
Alten Herren vorlegen . Da ein Teil der Lieferanten
schwer getroffen worden ist, haben sie sich an eil«
Reihe Alter Herren des Korps Palatia gewandt mit
der Bitte , dafür zu sorgen , daß ihre Forderungen be¬
glichen werden . Hieraus sei ein ablehnender Bescheid
eingegangen .

Auto -Unglücksfälle und kein Ende ? Es wird aus
Königsberg gemeldet : Bei der Station Norgau
der Fischhausener Kreisbahn fuhr «in Automobil ,
in dem sich der Kreisbaumeister Lech und der Techniker
Till befanden , gegen einen vorüberfahrenden Klein -
bahnzug . Das Automobil wurde zertrümmert und
die beiden Insassen erlitten schwer « Ver¬
letzungen . .

Der Diammikendiebflahl in Genf . Der Wert der in
der Diamantschleiserei von Dreysuß gestohlenen Dia¬
manten beläuft sich nach den neuesten Feststellungen
auf über 300 000 Franken . Die beteiligten Ver¬
sicherungsgesellschaften haben aus die Ergreifung der
Täter eine Belohnung von 100 000 Franken ausge¬
setzt.

Vombenattenkak ln einem Theater . In dem Stadt -
kheater zu Sevilla schleudert« ein Mann eine Bomb »
ins Parkett . Dir Wirkung war schrecklich . Drei Per¬
sonen wurden auf der Stell « getötet , zwanzig andere
haben schwere Verwundungen erlitten . Der Theater¬
besucher bemächtigte sich eine Panik . Alles drängte sich
den Ausgängen zu . Hierbei wurden viele Personen
ohnmächtig : sie wurden von den anderen zur Seite ge¬
stoßen und medergrtreten ; ihre Verletzungen sind ziem¬
lich ernster Art . Der Attentäter konnte verhaftet wer¬
den. Es ist ein bekannter Anarchist .

Straßenverbol für die Männer nach g Uhr abendv .
Aus Newyork wird berichtet : Frau Jennir Black, ein«
Sussragetten -Führerin von Cincinnati , befür¬
wortet ein Gesetz, wonach die Männer abends nach
9 Uhr von den Straßen verbannt und diese nur noch
von Frauen und Kindern betreten werden dürfen .

Allerlei vom Tage . Am 1 . Mai wurde in der
Schleifung der Festung Mainz abermals ein be¬
deutsamer Schritt vorwärts getan . Man begann mit
der Sprengung des Binger Tors . Der erste Schutz ,
der um >45 Uhr fiel, ebenso der zweite um 6 Uhr ,
hotten allerdings noch wenig Wirkung , man hofft aber ,
dar Tor in den nächsten Tagen niederzulegen . —
In Greifswald ist seit einigen Tagen der Direk¬
tor des Dorschußoereins spurlos verschwunden .
— Eine Aufsehen erregende Szene spielt« sich wieder
in Berlin ab . Eine Angestellte der Posamenten -
fabrik von Gebr . Liepmann wurde auf dem Treppen¬

flur von einem jungen Burschen überfallen und der
Geldtasche beraubt . Der Täter wurde nach
wilder Jagd in der Stralauerstraße festgenommen . —
Man berichtet aus Marburg : Großseuer oer-
nichtetr in Hohenw «pel 17 Gehöfte . — In Halle
(Saale ) wurde die 19jährige Schauspielerin
Schellwin , die ihren früheren Geliebten , den Re «
ierendar Richter , weil, er die Beziehungen zu ihr ab¬
gebrochen hatte , während der Theatervorstellung schwer
verwundete , zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Da »
Gericht billigte ihr mildernde Umstände zu . —
Man meldet aus Hirschberg : In Petersdorf
brannte nachts das Haus des Invaliden Julius Anton
nieder , wobei die 8jährige Tochter des Besitzers in der»
Flammen umkam . Der Brandstiftung verdäch¬
tig ist dir Schwester Antons , die als Leiche aus dem
Dorfteich gezogen wurde . — In Lichtenberg in
der Kohleisstiftfabrik von Gebr . Siemens in der Herz -
bergstroße erlitten ein Heizer und Kohlentrüger beim
Eiisschiebsn von Teermassen in die Feuerungsanlag «
durch eine plötzlich entstandene große Stich¬
flamme schwere Brandwunden . Ein drit¬
ter Arbeiter trug leichtere Verletzungen davon .

La-ischer Landtag.
Zweite Kammer .

58. Sitzung .
Karlsruhe , den 2. Mai .

Am Regierungstisch : Minister v . Bodman , spä¬
ter Finanzminister Rheinboldt und Kommissare .

Präsident Rohrhurst eröffnet um XIO Uhr di«
Sitzung .

Eingegangen ist u. a. eine Petition des Komitee »
für Erbauung einer elektrischen Bahn ppn Eberbach
nach Mücken um Erstellung dieser Dahn . Nach Ein¬
tritt in die Tagesordnung berichtet

Abg . Geppert (Ztr .) über den Gesetzentwurf , durch
den die Straße von Stetten a . k. M . nach dem Trup¬
penübungsplatz aus dem Heuberg in den Landstrahen -
verbond ausgenommen wird . Di« Vorlage findet
einstimmig Annahme . Hieraus referiert

Abg . Dietrich (nott .) über den Gesetzerttumrf betref¬
fend Abänderung de»

Berggesetzes.
Das Bergwesen hat in Baden nur geringe Bedeu¬

tung . Der fetzige Entwurf lehnt sich an das preußisch«
Gesetz an . In § 1 werden die Mineralien aufgezählt ,
die der Ausbeutung durch den Grundeigentümer ent¬
zogen sind Das Schürfen ist verboten , wenn ihm
öffentliche Interessen entgegenstehen . Auch di« Be¬
stimmungen über das Muten haben eine Aenüerung
erfahren .

Noch kurzen Bemerkungen des Abg. GLrlacher (Ztr .)
wird der Gesetzentwurf einstimig angenommen .

Es folgt der Bericht des Abg. Deißhaupl -Psullen -
dors (Ztr .) über das Budget de»

Finanzministeriums .
Der Berichterstatter begrüßt den neuen Finanz¬

minister und wünscht ihm eine ersprießliche Tätigkeit
zum Wohl« des Landes . Der Minister habe durch
seine bisherigen Vorlagen und Reden gezeigt, wie er
seine hohen Pflichten oussaht . Er ist ausgestottet
mit reichen Kenntnissen und Erfahrungen und wir
dürfen daher volles vertrauen in sein« Amtsführung
setzen . (Bravol ) Redner erörtert dann di« einzelnen
Budgetpositionen und beantragt deren Genehmigung ,
nachdem er noch auf die bedeutende Verbesserung der
Ruhegehottsverhöltnisfe hingewiesen hatte .

Adg . Schmunck (Ztr .): Für die höheren Finanz ,
beamten könnte mehr getan werden . Für die größe¬
ren Städte würde sich die Errichtung von Wert »
zuwachssteuerämlern und deren Besetzung mit Finanz -
beamten empfehlen . Wir haben noch viel Schreib¬
werk. Der Termin der Gehaltszahlung sollte vom
16. auf den 1 . des Monats verlegt werden .

Abg . Dr . koch (natl .) nimmt sich der Altpensionär «
an und übt unter Heiterkeit des Hauses Kritik an Der -

Sie Soldaleusamille.
von Leo N. Tolstoi .

Wir waren arm und wohnten am Ende des Dar -
fes : Mutter , Schwester . Großmutter und ich. Groß¬
mutter trug einen alten Unterrock und weiße Taille ,
einen Lappen um den Kops und einen Sack auf dem
Rücken . Sie hotte mich lieber als Mutter . Mein
Vater war Soldat . Die Leute sagten , er hätte mal
getrunken und da mußte er Soldat werden . Ich
weiß noch, wie er auf Urlaub kam.

Unser Haus war klein, in der Mitte stand eine
Mistgabel als Stütze ; an der kletterte ich einmal
hinaus , fiel herunter und zerschlug mir den Kops an
der Bank . Die Stelle ist noch auf der Stirn zu
sehen .

In der Hütte waren zwei kleine Fenster , das eine
mit Lumpen zugestopft . Unser Hof war klein und
offen . In der Mitte stand ein Trog . Im Stall war
nur ein altes Pferd mit krummen Beinen : eine Kuh
hatten wir nicht, nur zwei alle Schafe urck ein Lamm .
Das Lamm schlief bei mir . Wir aßen Brot und
tranken Wasser . Arbeiten konnte niemand ; Mutter
klagte immer über ihren Leib und Großmutter über
ihren Kopf . Die Schwester arbeitete , aber nur für
sich ; sie kaufte sich Putz und wollte heiraten .

Mutter wurde immer kränker , und dann gebar sie
einen Jungen . Mutter wurde auf dem Flur gebettet .
Großmutter borgte beim Rackbar Geld und schickte
Onkel Nefed zum Popen . Die Schwester lud zur
Taufe ein.

Da kamen Leute und brachten drei ganze Brote
mit . Tante deckte den Tisch. Dann hotte sie Bänke
und eine Wasserbütte . Alle setzten sich aus ihren
Platz -

Als der Pop « kam , traten der Gevatter und die
Gevatterin vor , und hinten stand Tante Akulino mit
dem kleinen Jungen . Erst beteten alle , dann wurde
der kleine Junge gebracht , der Pope nahm ihn und
steckte ihn ins Wasser . Da wurde ich bang « und
schrie: Laß den kleinen Jungen zufri ^ enl Groß¬
mutter wurde böse und sagte : „Sei still, sonst hau ich
Dir eine runter !"

Der Pope taucht « ihn dreimal unter und gab
ihn Tante Akulina . Tante wickelte ihn ins Zeug und
brachte ihn Mutter in den Flur .

Dann fetzten sich alle zu Tisch. Großmutter füllte
zwei Schusseln Grütze aus , goß Fastenöl darüber und
gab den Güsten zu essen . Als alle satt mären , stan¬
den sie aus , dankten Großmutter und gingen fort .
Ich aing zu Mutter und fragte :

„Muddi , wie heißt er7 ^
Mutter tagte : „Gerade so wir Du .

"
Der Junge war ganz dünne : die Hände und Füße

ganz kein und er schrie immer . Wenn man nachts
ausivachle - - immer schrie er, und Mutter sang ihn
in Schlaf . Sie hustete , sang aber immer ,v

Einmal nachts wache ich aus und höre , wie
Mutter weint .

Da steht Großmutter aus und sagt : Herr Jesus ,
was hast Du ?

Mutter sagte : Der Junge ist tot .
Großmutter machte Licht, wusch den kleinen

Jungen , zog ihm ein reines Hemdchen an . band
einen Gürtel um und legte ihn unter das Heiligen¬
bild .

Als es Tag wurde , ging Großmutter und hotte
Onkel Nefed . Onkel nahm zwei alte Bretter und
machte den barg ; einen ganz kleinen Sarg und
legten den Jungen hinein .

Da fitzte sich Mutier an den Sarg und jammert «
und weinte leise. Dann nahm Onkel Nesed den Sarg
unter den Arm und trug ihn zum Begräbnis . -

Das war ein« Freude , als die Schwester heiratete !
Do kamen Muschiks zu uns und brachten einen Laib
Brot und Branntwein mit . Den Branntwein boten
sie Mutter an und Mutter trank . Onkel Nesed schnitt
einen Knacken Brot ab und gab ihn Mutter . Ich
stand am Tisch und wollte auch ein Stück Brot
haben . Ich zog Mutter am Rock und sagte es ihr
ins Ohr . Mutter lachte und Onkel Nefed sagte : Was
will er , Brot ? und schnitt mir einen großen Knacken
ab . Ich nahm das Brot und ging in die Kammer .
In der Kammer saß die Schwester . Sie fragte mich:
Dar sagen die Muschiks ? Ich sagte : Sie trinken
Schnaps . Da lachte sie und sagte : Denk Dir , ich
soll Kondraschka heiraten .

Dann gab es Hochzeit. Alle standen früh auf .
Großmutter heizte den Ofen , Mutter knetete Teig und

' Tante Akulina wusch Fleisch.
Die Schwester zog neue Schuhe an und einen roten

Sarafan , band ein hübsches Tuch um und arbeitete
nicht . Als die Hütte durchgewärmt war , machte
Mutter sich auch sein ; dann kamen viele Leut « —
die ganze Hütte voll .

Dann fuhren drei Dauernwagen mit Schellengeläut
bei uns vor . Im letzten Wagen saß der Bräutigam
Kondraschka in neuem Kaftan und Hoch-Herrmütze .
Er stieg aus dem Wagen aus und kam in die Hütte .
Dir Schwester zog einen neuen Pelz an und dann
wurde sie zum Bräutigam geführt . Braut und
Bräutigam setzten sich an den Tisch und alle gratu -
tierten . Dann standen sie auf , beteten und gingen
hinaus . Kondraschka hob die Schwester in den
Wagen und stieg selbst in einen anderen . Alle stiegen
ein , bekreuzigten sich und fuhren davon . Ich kehrte
in die Hütte zurück und setzte mich ans Fenster , um
zu warten , bis die Hochzeitsgesellschaft zurückkchrte.
Mutter gab mir ein Stück Brot ; ich aß und schlief
bald ein . Dann weckte Mutter mich und sägte : „ Sie
kommen !" gab mir eine Teigrolle und sagte , ich sollte
mich an den Tisch setzen . Kondraschka und die
Schwester traten ein und hinter ihnen viele Leute ,
noch mehr als vorhin . Aus der Straße standen auch
welche, die guckten in» Fenster . Onkel Gcrassin war

Bräutigamsführer ; er kam und sagte : wirst Du wohl
machen , daß Du raus kommst ! Ich erschrak und
wollte hinaus , aber Großmutter sagte : „Zeig mal
Deine Teigrolle und sag, wozu die ist." Da sagte
ich es .

Onkel Gerafsin legte Geld in ein Glas , goß Brannt -
wein darüber und gab es mir . Ich nahm das Glas
und gab es Großmutter . Dann gingen wir hinaus ;
die anderen blieben sitzen.

Dann gab es Branntwein , Sülze , Fleisch und es
wurde gesungen und getanzt . Onkel Gerafsin trank
etwas Branntwein und sagte : „Wie ist der Brannt¬
wein bitter ." Dann faßte die Schwester ihren
Bräutigam an den Ohren und küßte ihn . Lange
wurde gesungen und getanzt , dann gingen all« fort
und Kondraschka nahm di» Schwester mit in sein
Haus .

Später wurden wir noch ärmer . Das Pferd wurde
verkauft und die beiden Schafe ; wir hatten oft kein
Brot - Mutter borgte bei verwandten . Bald starb
Großmutter . Ich weiß noch , wie Mutter weinte und
jammerte : „Ach, liebe Mutter , warum hast Du mich
verlassen ! Was soll Deine unglückliche Tochter jetzt
ansangen ? Wo nehme ich Verstand ? Wie soll
ich jetzt weiter leben ?" So weinte und jammerte
sie lange .

Einmal ging ich beim Pferdehüten mit anderen
Kindern die Landstraße entlang . Da kommt ein Sol¬
dat daher , mit einer Reisetasche aus der Schulter .
Er kommt auf uns zu und sagt : „Aus welchem Dorf
seid Ihr ?" Wir sagen : „Aus Rikolkoel " — „Wohnt
bei Euch die Soldatenfrau Makrona ? Ich sage :
„Ja , das ist meine Mutter !" Der Soldat fleht mich
an und sagt : „Kennst Du Deinen Vater ?" Ich sage :
„Der ist Soldat : ich hob« ihn nicht gesehen .

" Der
Sockat sagt : „Na , komm , bring mich zu Matrona ,
ich Hab einen Brief für sie vom Vater . Ich frage :
„Was für einen Brief ?" — ,^ komm nur , wirft schon
sehen."

Da geht der Soldat mit mir so schnell, daß ich kaum
mitkommen konnte .

Jetzt sind wir bei unserem Hause, der Soldat be¬
kreuzigt sich, tritt ein und sagt : „Gott zum Gruß !"
Dann legt er ab , jetzt sich aus die Bank , sieht sich
in der Hütte um und sagt : „Ist das die ganze Fa¬
milie ? " Mutter sagt gar nichts , sieht immer den
Soldaten an ; er sagt : „Wo ist denn Mutter ?"

Und weint .
Da lies Mutter zum Vater und küßte ihn .
Ich kletterte auf '

feine Knie und durchsuchte alles .
Er weinte nicht mehr , sondern lachte.
Dann kamen Leute , er begrüßte alle und erzählte ,

daß er jetzt ganz beurlaubt sei.
Als das Vieh eingetrieben wurde , kam auch die

ältere Schwester und begrüßte den Vater . Vater
sagte : „Wer ist denn die jung « Frau ? " Mutter lachte
und sagte : „Er kennt feine eigene Tochter nicht mehr .

"
Da ricf der Vater sie zu sich, küßt- sir und fragte .

wie sie lebte. Mutter ging einen Eierkuchen bocken
und schickte die Schwester nach Branntwein . Die
Schwester brachte e'ns Literflasche , die mit Papier
zugekorkt war und stellte sie aus den Tisch. Vater
sagte : „Was ist das ?" Mutter : „Das ist Schnaps
für Dich.

" Da sagte er : „Nein , nein , ich trinke schon
seit fünf Jahren nicht mehr ; aber den Eierkuchen gib
her . Er betete , setzte sich an den Tisch und aß .Dann sagte er : „Wenn ich das Trinken nicht gelassen
hätte , wäre ich nie Uniervssizier geworden und hätte
nichts mit nach Hause gebracht .

" Dabei hakte er aus
der Reisetasche einen Beutel mit Geld und gab ihnMutter . Mutter sreute sich und ging schnell, ihn ver¬
stecken .

Als all » fort waren » legte Vater sich hinten auf
die Bank schlafen und legte micb neben sich. Mutter
lag zu unseren Füßen . Sie unterhielten sich lange ,fast bis Mitternacht . Dann schlief ich ein.

Morgens sagt Mutter : „Ach, ich habe kern Holz."Vater sagt : „Hast Du denn ein Beil ? " Ja , aber rin
altes , schartiges . — Vater zog die Schuhe an , nahmdas Beil und ging aus den Hos . Ich lies hinterher .

Vater riß eine lange Stange vom Dach, legte
sie auf den Klotz und haute sie mit dem Beil schnellin keine Stücke . Trug sir in die Hütte und sagte:
„Da hast Du Holz : heiz den Ofen , ich gehe heute fort ,will ein Haus kaufen und Holz . Eine Kuh müssenwir auch haben .

"
Mutter sogt : „Das kostet aber viel Geld .

" — Later :
„Wir werden arbeiten . Da wächst auch schon ein
tüchtiger Bauer heran ", dabei zeigt Vater auf mich.Dann betet« Vater , aß Brot , zog sein Zeug an und
sagte zu Mutter : „Wenn Du frische Eier hast , back
sie in der Asche zum Mittag "

. Und ging fort .
Vater kehrte lange nicht zurück. Ich bat Mutter ,

ich wollte zu ' ihm . Sie sagte : Nein ! Ich wollte doch
fort , aber Mutter ließ mich nicht und schlug mich.
Ich setzte mich aus den Ofen und fing an zu weinen .Da trat Vater in die Hütte und sagte : „Weshalb
weinst Du ?" Ich sagt « : ^ ch wollte Dir nachiausen ,aber Mutter ließ mich nicht und hat mich gehauen /
Dabei weinte ich noch lauter .

Baker lachte, ging zu Mutter und tat . als wenn
er sie prügelte . Dabei sagt« er : „Hau Fedja nicht,hau Fedja nicht !" Mutter tat , als ob sie weint «.Da lacht« Vater wieder und sagte : „Hängen Euchaber die Tränen locker !" Dann setzte er sich zu Tisch,nahm mich neben sich und rief : „So Alte , jetzt gibuns Mittag ; wollen essen !"

Mutter gab uns Grütze und Eier und wir aßen .Mutter fragt : „Na , und di « Dalken ?" Vater sagt :
„Hab gekauft , für achtzig Rubel : Lindenholz , weißwie Glas . Laß mir nur Zeit ; wir traktieren die
Bauern mit Schnaps , dann bauen sie uns eine »
Staaispolost !"

Seitdem ging es uns gut . -
(Zum erstenmal ins Deutsche übertragen von

Dr . A. H e ß .)



fügimgen , dir noch über allerlei untergeordnete Dinge
existieren . Hier müsse Remedur geschaffen werden.

Abg. Pseiffle (Soz .) weist darauf hin , daß sich politi¬
sche Erörterungen heute erübrigen Ha solche schon
bei der allgemeinen Finanzdebotte gepflogen wurden.
Redner trägt im übrigen Wünsch« der Finanzcheamten
vor.

Abg. Vogel-Mannheim (Fortschr. Vpt.) hofft, daß
der frische Zug, der mit dem neuen Finanzminister
eingezogen sei , auch der kleinlichen Dielregiererei ein
Ende machen wird.

Abg. Kopf (Ztr .) äußert Bedenken gegen die
Uebertragung der Werlzuwachssteuer- Verrechnung
an Finanrdeamte und unterstützt die Wünsch« der Alt¬
pensionäre. Wie hat sich da» Reisekostenge>etz be-
währt ? Die außerordentlichen Belohnungen könnten
wohl eine Einschränkung erfahren. Erwünscht wäre
«ine Kontrolle durch die Landstände.

Abg. Hummel (Fortschr . Dpt.) meint, man sollte
technische Beamte in leitenden Stellen vertragsmäßig
mit höheren Gehältern als bisher anstellen . Das
System der außerordentlichen Belohnungen scheint
mir einen genügenden Ausgleich gegen¬
über der Bezahlung in der Prioatindustrie nicht
zu bieten . Die Regierung gab bisher schon bereit¬
willigst Auskunft über die Verteilung der Belohnungen,
o daß die Anregung des Abg . Kbps eigentlich gegen -
tandsio« ist. EinB eamter, der Zeit hat, sich mit
sichern Kleinkram, wie ihn der Abg. Dr . Koch an-
ührte , abzugeben, verkennt sein« Ausgabe . Dafür
bezahlen wir die hohen Gehälter nicht. Redner be¬
schäftigt sich - es weiteren mit der mißlichen Lage der
Finanzassessoren . Di« Regierung sollte eine Ver¬
ordnung erlassen , di» es den größeren Städten fakul¬
tativ ermöglicht , beim Grundbuchamt ein besonderes
Zuwachssteueramt zu errichten , dem kameraiistisch
oorgebildete Beamte beigegeben werden.

Abg . Kramer (Soz .) rügt das Verhalten eines
höheren Finanzbeamten in Mannheim , der einer Witwe
Vorhalt macht« , weil sie sich an einen sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten mit der Bitte wandte , ihr Unter¬
stützungsgesuch zu befürworten. (Hört ! hört !) Redner
ersucht die Regierung , d«r Petentin entgegenzukommen .

Rach weiteren Ausführungen des Lbg. Kops (Ztr .)
nimmt

Finonzmlnlsker Rheinboldi das Wort : Der Referent
hat herzlich« Worte der Begrüßung an mich gerichtet ,
was mich mit aufrichtiger Freude und Dankbarkeit
erfüllt. Es wird dies für mich ein Ansporn sein , mich
mit noch höherem Eifer der mir gestellten schweren
Aufgabe zu widmen. Soll es mir vergönnt sein, einen
Erfolg zu erringen in dem Bestreben, die Finanzen
des Landes in Ordnung zu halten, so bedarf es dazu
Lchrer freundlichen Unterstützung . Mit Ihnen beklage
ich die schlechten Aussichten der Finanzassessoren .
Wir haben bereits zwei Assessoren Grundbuchämtern
zugewiesen , um bei der Erhebung - er Wertzuwachs¬
steuer besck-ästigt zu werden. Aus Umfragen bei den
Stadtverwaltungen , der Reichsbehörde , bei Banken
urtt» Industriellen wurde uns von vielen Seiten die
Möglichkeit der Unterbringung von Finanzassessoren
eröffnet. Aber bisher wurde von der Möglichkeit
nur wenig Gebrauch gemacht . Der Andrang zum
Finanzdienst war in den letzten Jahren ein abnor-
mer . Wir müssen hier «inen Abschluß herbeisühren.
Denn es kann nicht unsere Sache sein , Stellen zu
schaffen für alle diejenigen , die sich einmal in den
Kopf gesetzt hab«n, in den Staatsdienst zu treten.
Ich werde prüfen, ob sich « in« Vereinfachung im
Quittungswesen des Staates ermöglichen läßt. Wir

sind bestrebt, das gesamte Rechnungswesen zu zen¬
tralisieren. Wollte man die Gehälter am 1 . des Mo¬
nats auszahlen, so wäre eine Aendrrung des Etat¬
gesetzes notwendig, das bestimmt, daß dir Gehalts¬
zahlung Mitte des Monats zu erfolgen hat . Zu den
Ausführungen des Abg . Dr . Koch Hab« ich zu de-
merken : dienstliche Ordnung muß sein. Die betreffen¬
den Verfügungen sind 10 dis 15 Jahre alt , man würde
sie heute allerdings nicht in der ausgedehnten Weise
erlassen und es wird zu prüfen sein , ob nicht das eine
ckier andere beseitigt werden kann . Der Abg . Pfeissl «
hat hervorgehoben, daß das Gewerbeaufsichtsamt zu
wenig Beamte habe. Ich kann Ihnen Mitteilen , daß
im Nachtragsetat weitere Beamtenslellen angefordert
werden uns das Finanzministerium dagegen nichts
zu erinnern hat. Das Umzugsregulatio hat sich schlecht
bewährt und wir tragen uns mit der Absicht, dem
nächsten Landtage ein« Aenderung vorzuschiagen . Die
Versetzung eines Beamten erfolgt lätiglich im In¬
teresse d«s Dienstes. Findet sie im persönlichen In¬
teresse des Beamten statt, so werden chm die Kosten
nicht ersetzt. Die Erhebung der Wertzuwachsfteuer
geschieht zum Teil durch die Finanzämter , zum Teil
durch di« Grundbuchämter. Wir wollen noch Er¬
fahrungen über dieses System sammeln. Der Mi¬
nister erklärt seine Bereitwilligkeit, dem Hause jeweils
eine Ausstellung der gewährten außerordentlichen Be-
lohnungen zugehen zu lassen . Cr wolle sich aber zu-
vor mit dem Staatsministerium ins Benehmen fetzen .
Bei Verteilung der Belohnungen habe man bisher
weitgehendste Rücksicht walten lassen. Die Abschaf¬
fung der Belohnungen würde gleichfalls eine Aende¬
rung des Etatgesetzes bedingen. Das Verhalten des
betreffenden Mannheimer Beamten gegenüber der
Witwe Kühn mißbillige auch ich . (Beifall.) Die
Frau wird übrigens von uns nach Möglichkeit unter¬
stützt, wie überhaupt die Unterstützungen von Hinter¬
bliebenen ein« erkleckliche Summe ausmachen .

Abg. Müller -Schopsheim (Soz . ) bemängelt gleich-
falls das Umzugskostengesetz . Für die Versetzung
eines Beamten von Schönau nach Wertheim feien
1000 »<t liquidiert worden. Die Steuerzahler ver¬
steh«» es nicht, daß aus diese Weise mit ihren Mit¬
teln gewirtschaftet wird.

Damit ist die allgemeine Debatte beendet . In der
Spezialberatung führt

Abg . Venedey (Fortschr. Dpt.) Klage darüber, daß
die Privatarchitekten durch Privatarbeiten der Be¬
amten der Bezirksbauinspektionen geschädigt werden .

Abg . Rebmann (natl .) möchte die Mitwirkung der
Staatsarchitekten bei Unternehmungen der Gemeinden
nicht misten .

RNnisterialrak Antoni erklärt, daß von einer nen¬
nenswerten Konkurrenz der Bezirksbauinspektionen
nicht gesprochen werden könne . '

Das Budget wird schließlich genehmigt. — Der Bor¬
sitzende der Beamtenkonmiissiov

Abg. Schmidt-Karlsruhe (Ztr .) gibt folgende Er¬
klärung ab : Vor einiger Zeit habe ich dem Hause den
einstimmig gefaßten Beschluß mitgeteilt, Deputationen
nicht mehr zu empfangen und gleichzeitig die Gründe
dafür angegeben. Dieser Beschluß scheint aus-
wärts sehr viel mißverstanden worden zu sein. Man
hat den Vorwurf eines minderen Interesses erhoben
und die Sache da und dort parteipolitisch ausgenützt.
Insbesondere waren es die sozialdemokratische urü
meine Partei , speziell der Abg. Kolb und meine Wenig-
keit, gegen die solch« Vorwürfe gemacht wurden.
Dazu muß ich erklären, daß jener Beschluß vollständig
einstimmig von allen Parteien ohne den geringsten

Widerspruch gefaßt wurde und daß sich alle Par¬
teien redlich an diesen -Beschluß hielten. Die Kam-
Mission ist seit Wochen eifrig dabei , die Petittonen
einer sorgfältigen Prüfung zu unterziehen und auch
die Regierungsvertreter nehmen in aufopfernder Weise
an den langen Sitzungen teil. Dir hoffen , in kurzer
Zeit dem Hause da» Resultat unserer Beratungen oor-
legen zu können . Jedenfalls ist es ungerechtfertigt,
gegen irgend ein« Partei den Vorwurf des minderen
Interesses zu erheben. (Beifall.)

Tagesordnung für die 59. öffentliche Sitzung ,
Freitag , den 3. Mai 1912 , vormittags 9 Uhr:
Anzeige neuer Einoänge . Sodann : 1. Begründung
und Beantwortung der Interpellationen ») der
Abgg . Denedey und Gen ., die Erbschafts - und
die Branntweinsteuer , insbesondere die so¬
genannte Liebesgabe betressend , d) der Abgg. Kopf
und Gew, die Branntweinsteuer , insbesondere die
sogenannte Liebesgabe betreffend ; 2. Begründung
und Beratung des Antrages der Abgg. Koger und
Een . , die Branntweinsteuer betreffend : endlich
3. Mündlicher Bericht der Budgetkommission und
Beratung über die einschlägigen Petitionen , ») der
Gesellschaft vorm. G . Sinner , Karlsruhe -Grün -
winkel , b) des Vereins badischer und würt -
tembergischer Branntweinbrenner ,
Berichterstatter : Abg. König .

Die Aenderung der Warenhaussteuer.
Der Zweiten Kammer ist der Entwurf eines

Gesetzes betr . die Aenderung der Warenhaussteuer
zur Beratung und Zustimmung zugegangen .

Artikel 1 besagt : Der § 83 der Gemeinde , und
der Städtrordnung wird durch folgende Bestim¬
mung ersetzt : Die Warenhaussteuer beträgt vor¬
behaltlich der Bestimmung im H 84 Absatz 1 von
je vollen 1000 »<t Umsatz bei einem Jahresumsatz
bis zu 300 000 »<t ausschl. 3 »tt , von 300 000 bis
400000 ausschl. 4 »« , von 400060 bis 600000
Mark ausschl. 6 »st, von 600 000 bis 800 000 »st
ausschl. 8 »st , von 800 000 bis 1 Mill . Mark ausschl.
10 »st, von 1 Mill . bis 2 Mill . Mark ausschl. 11 »ist
von 2 Mill . bis 3 Mill . Mark ausschl. 12 »st , von
3 Mill . bis 4 Mill . Mark ausschl. 13 von 4 Mill .
bi» 5 Mill . Mark ausschl. 14 »st . von 5 Mill . bis
6 Mill . Mark ausschl. 15 «st, von 6 Mill . Mark
bis 7 Mill . Mark ausschl. 16 »st , von 7 Mill . bis
8 Mill . Mark ausschl. 17 »st , von 8 Mill . bis
9 Mill . Mark ausschl. 18 von 9 Mill . bis 10
Mill . Mark ausschl. 19 »st und 10 Mill . Mark
und darüber so -st.

Da» Gesetz tritt am 1. April 1912 in Kraft .
In der Begründung zu dem Gesetz wird gesagt:

Die Regierung konnte sich nach eingehender Prü¬
fung der Verhältnisse der Austastung nicht ver¬
schließen , daß die von den beiden Kammern der
Landstände unterstützten Vorstellungen der kaufm.
Verbände , soweit sie eine Verschärfung der Waren¬
haussteuer anstreben , der Begründung nicht völlig
entbehren . Soviel kann gesagt werden , daß die
Warenhäuser zahlreiche Gewerbetreibende in ihrem
Verdienst und in ihrem Fortkommen aufs schwerste
beeinträchtigen und daß ihre steuerlich« Belastung ,
gemessen an der Leistungsfähigkeit , nicht in einem
zutreffenden Verhältnis steht zu derjenigen dieser
mit ihnen im Wettbewerb befindlichen Gewerbe¬
treibenden . Erscheint es berechtigt , eine angemes-
sene Erhöhung der Warenhaussteuer ins Auge zu
fassen , so mußte sich eine solche Maßnahme auch

aus der Betrachtung ergeben, daß die meisten
Nachbarstaaten in der letzten Zeit entweder eine
Worenhaussteuer mit erheblich höheren Sätzen neu
eingrführt oder die bestehende Steuer in einer
Weise umgrstaltet haben, daß sie die in Baden
geltenden Sätze nicht unerheblich übersteigt . Unter
diesen Umständen erschien es nicht angängig , aus
den bisherigen niedrigen Sätzen der Warenhaus
steuer auch fürderhin zu beharren , zumal dadurch
der Eindruck erweckt werden könnte , als ob gerade
die badischen Städte ein besonders günstige» Feld
für derartige Niederlassungen böten und als wolle
Baden die Ausdehnung und Vermehrung dieser
Art von Großbetrieben durch steuerliche Maßnah¬
men geradezu begünstigen.

Der Entwurf beschränkt sich darauf , die Be-
steuerungssätze entsprechend zu erhöhen und di«
Grenze bis zu der eine in Anspruchnahme de»
gewerblichen Ertrages durch die Warenhaussteuer
zulässig sein soll . Hoher als bisher festzusetzen.

Der in Vorschlag gebrachte Steuertarif steht
zwar in den unteren Stufen eine namhafte Er¬
höhung der Steuersätze und durch die Ausgestaltung
rer Progression in Verbindung mit der Erhöhung
üer Schutzgrenze auch eine erheblich schärfer«
Heranziehung der Geschäfte mit mittlerem und
hohem Umsatz vor . Um diejenigen Warenhäuser ,
sie durch Schleuderverkäuse den gewerblichen Er¬
trag mindern oder durch ähnliche Machenschaften
bewirken , daß rechnerisch gar kein Gewinn erzielt
wird, nicht allzu schonlich zu behandeln , soll der
Mindestbetrag der Steuer , der bisher 10 L vom
tOO »« - Umsatz betrug , dem Vorgang des preußi -
schen Gesetzes entsprechend aus die Halste der
tarismäßiaen Umsatzsteuer festgesetzt werden .

Sozialpolitische Rundschau.
Kampf im Berliner Fleischergewerbe.

Die Berliner Fleischerinnung hat be¬
schlossen. die Mitglieder des sozialdemokratischen
Verbandes von ihrem Arbeitsnachweis auszuschlie -
ßen und keine Mitglieder des Verbandes mehr zu
beschäftigen. Nach der „Berliner Morgenpost ' wird
es zu einem schweren Kampfe zwischen den Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern kommen . Ein allge¬
meiner Streik erscheint indessen ausgeschlossen.

Die soziale Frage in Sibirien .
Petersburg . 2. Mai . (Duma .) Bei Besprechung

der Interpellation über die Ereignisse in den
Lenaseldern erklärte der Handelsminister , er
sei ermächtigt zu erklären , daß die Regierung fest
entschlossen sei , ein« eingehende Untersu¬
chung über diese Angelegenheit anzustellen und
das Verhalten aller beteiligten Beamten aufzuklä -
ren , sowie über die wirtschaftliche Lage und die
Arbeitsbedingungen in den Lenaseldern , di« ganz «
Entwicklung des Streikes , der zu der Katastrophe
vom 17. April führte , Erhebungen zu veranstalten .
Mit der Untersuchung werde vom Kaiser wahr¬
scheinlich eine unabhängige Persönlichkeit betraut
werden. Das Ergebnis soll im weitgehendste »
Maße zur Derössenilichung gelangen . Die Regie -
rung werde von ganzem Herzen dem Wunsche des
Hauses nach Ausarbeitung eines Gesetzes entspre¬
chen, das die Dingung und Arbeitsverhältnisse aus
den Gold- und Platinaseldern die Arbeitszeit
und die Wohnungsverhältnisse der Ar¬
beiter regelt und die Arbeit erversicha -
rung bei Krankheits - und Unglückssüllen aus S i»
birien ausdehnt .

llerköiike
DWkl-? M- zill1 !Ntthai !s

zu 7 Renke mit 4—k Mille Anzah¬
lung oder gegen II . Hypotbek zu verk.
Off , u. Rr . 5742 ins eagblattbüro erb .

mitlelgr . Villa in Ettlingenm.
9 bis 11 Raum . , Gas Wasser¬
leitung , Stallgeb ., Garten,
5 Min . v. Wald, 2 Min. v.
elektr. Bahn, in völlig staubst ,
reiz. Lagezu verk. Amr. nur v
Selbstrcflekt . mit . Rr . 5745
ins Tniblattbüro erbeten.

Neu« Billa
in seiner Lage des Hardtwald¬
stadtteils zu verkaufen . Oss . um .
Rr . 5746 ms Tagblattdüro erbet .

Hans, WkMrcht,
nah« am Mühlburger Tor , für
Arzt oder Rechtsanwalt geeignet,
ist billig zu verkaufe «. Offerten
U. Nr . 5717 ins Tagblattbüro erb.

Bauplätze ,
sofort bebaubar , in guter , mestl.
Stadtlage , sind gegen rentable
Häuser zu vertauschen. Off. unter
Nr . 5708 ins Tagblattdüro erbet .

Ich verkaufe oder vertausche m.
— Bauplatz —

in der Tullastr . geg . ein kl. Haus
ir Durlach od. Mühlburg . Auch
ve. ich m. gut rent . Haus in
Riniheim . Agent verb. Off . unt .
Nr . 5711 ins Tagblattbüro erbet .

Wach - u. Schließ-
Znskilul,

gut ein gekühlt , sofort zu verstmfen.
Näheres DouglaSffraße 13 im Laden

Verkauf oder Tausch .
RVcin . cstanrant in Mannheim .

Eckhaus , Pr . 96060 »§ , unter günit .
Beding, zu verk . oder gegen Haus,
Platz oder Hypothek in Karlsruhe
verlaus Heu. Offerten unter Nr . 57
ins Tagblattbüro erbeten.

9X12 am, Kastenkamera , abzu¬
geben : Douglasstr . 24. 1 . St -, Stb .

Größeres , gut eingesührtes

Wasch - lin !» Wgklgkschaft
mit großem Umsatz preiswert zu
verkausen . Offerten unter Nr .
5727 ins Tagblattbüro erdeten .

kolonialnMenlMÜItiiigsamlhalls ichelvelberg s
mit Sprengstoff Konzcffion in gntcr G schistSlage . welche - schon -
seit vielen Jahren am gleiche« Plane mit großem Erfolg -
betrieben wurde , ist un stäudehalbcr billig zu vei kauleu . Nmsan -
av« >« - -» rvoOO . — Große - 1
4 stöck. Magazin mit ITaschcuaufzug . durch ^

Hcbttlcs ZUnMikn - unii VrrMtbijrg . Htrrknßrait 12 .
tM " Telephon SS90 . l

r:

Zu verkaufen
3 Kommoden verschied . Größe , 1
Rauchtisch , 1 Schlassofa, 1 Petro¬
leumhängelampe , 1 Benzinglüh -
lichthängelamp«.

Kaiser -Allee 97. 2. Stock lks .

Günstige Gelegenheit für
Brautleute .

Zwei schöne , massiv pol . halbir. Bett¬
stellen, Rösten , wie neu , zus. f. 65 »<
mit neuen Obermatratzen , Polst. 85 -̂ ,
schöne pol . sianzösiscbe Bettstelle , Rost ,
neue Obermatratze, Polster 4^ dgl.
nied.26 z. verk : Körnerslr .30,4 St .r.

Gitrnrrlj-Märrtel ,
prima Qualitäten , um zu räumen , i
zu jedem annehmbaren Gebote . k!

Kaiserstraße 156, Laden rechts . >Zu verkaufen 2 vollst . Betten ,
2 Kleiderkasten . 1 kl . Waschkom¬
mode , 1 Diwan , 1 Ovaltisch, KU -
cheneinrichtung u. verschiedenes:
Steinstr . 25 , 1. Stock , von 2 Uhr
mittags bis 7 Uhr abends .

Kinderwagen -
sbraunrr Kastenwagen ) gm erbalten,
für 13 ,̂ ! abzugeben: Seniinarstr . 7,
2. Stock.

Wmillcll -TchrkibtW ,
fast neu , 150X 85 em , hell eichen ,
billig abzugeben : Adlerstraße 4.

GcllMNhcitö
'
lails .

Schlafzimmer , engl ., hell, nußb .,
kompl ., nur 10 Tage i . Gebrauch,
äußerst billig zu verkaufen . Zu
erfrag . Möbelschreinerei Ludwig-
Wllhelmstraße 17 .

Ein gut erhaltener Sportwagen '
mit Dach u . ein blauer Kasten - -
wagen billig zu verkaufen .

Sarlstr . 22, Seitenb ., 1. Stock . >
Warcnfchrank . 2,tv m hoch,

55 ein breit , gut erhalten , billig zu ver¬
kausen : Karlstraßr 21 im Laden.

Ein eleganter , wenig gebraucht .
Lieg - u . Sitzwagen billig abzuged . -

Sternbergstr . 7 , 3. Stock links .
Schöner Ladentisch, f . Bäckerei

re., 2.20 m groß , billlg zu verbaust
Lessingstraße 33 im Hof.

Ein Kindrrlieg - und Sitzwagen ,
mit Nickelgestrll, Maike Breimabor , ,
billig zu verkaufen : Nelkenstr . 27 111 l . '

Tafelserviee (18 Personen ), Eis -
sckrank, 2tür ., Brondkiste , 3teii .,
Hackklotz , 2 Speiseschränke mit
Drahtgitter , Stühle , Waschkom¬
mode mit Marmorplatte preisw .
zu verkausen : Westendstr. 52, 11 .

Piano .
Gelegenheitskauf .

Gebr . erstkl . Fabrik ., kreuzs .,
Panzerstimmstock . Preis 380 »ist

Stöh«, Ritterstraße 11 .

Werderstr , 95 , 4 . Stock links , ist ein
schöner Liegwageu

zu verkausen.

Spiegelsclfränke,
große, mit starkem Kristallglas 4 75 »E,
sciiöne Bücherschränke L 68
Plüsch DiwanS ä 35 °F , Ehaisc -
longue -4 »< Flurgarderoben , echt
echen , 16,F , konipl. Schlaf - , Wohn -
und Speifezi , »,cr . Spiegel . Tru
mranx , wilder . Teppiche , Bor¬
hangstoffe » alles enorm billig.
Werner , Schloßplatz 13, Eingang
Karl - Friedricbstraße , parterre rechts

Eine unbenutzte Glastür « mit
Beschlag ist bill . abzuged . Zu er¬
fragen Kronenstr . 4 im Laden .

Phonola ,
fast nm , billig zu verkaufen. Wo ? zu
erfragen im Tagblaktbüro.

Drehms Tierleben ,
S Bände , mit Abbildungen , zu
verkausen : Kriegstraße 137 , pari .

Großer Herd,
für große Familie od . Wirtschaft
paffend, zu verkausen .

Augartenstraße 7, parterre .

Zu verkaufen : ein starker . 8-
rädriger Handwagen , wie neu , ein
gebr . , guter Herd u. ein Küchen¬
schrank : Schillerstraße 20, part . Gasherd , 2slammig., Junker K

Ruh , mit eis. Tisch preiswert zu
verkaufen : Westendstr. 52, 2. St .

Zu verkaufen : 1 eis. Bettstelle
mit Matratze , 1 runder Tisch u.
1 Blumentisch.

Aorkstraße 28, 4. St . rechts.

Alllll ' I' llil erste Marke, mit Frei-
6 " fft 1 Uv ia„s, wegen Abreise für
45 »^ abziig. : D » rlachentr. 5' > i. Laden. Großer Leimofen mit Trocken¬

ofen, Leimknechte, Schraubzwing ,
re., 12 neue Zimmertür . , Schreib -
puit . S rannene Bettladen , Kllchen-
tische, versch . Nachttische u. Spie¬
gel billig zu verkaufen .

Schutzenstraße 54 . S. Stock .

Damenrad (Lrennabor ),
gut erbosten , zu verbauten .

-Hirschstraße 7 , 3 . Stock rechts.
Schönes Sofa , neu bezogen 26 »E,

Neines Sofa 15 .^ l, polierte Kom¬
mode 24 »4t , Tische , Spiegel, Flur¬
garderobe , Ehlfsomnere , Pli .schdtwan ,
Lnimeau, alles sehr billig abzugeben :
Adlerstraße 39, Hof.

Herrenanzuge ,
wenig getragen ^ für kleinere Flg.
paffend , sind billig zu verkaufen .
Näher . Herrenstr . 12. Laden links . Wichtig iür SaWMck.

Ein größ. Posten zurückgesetzter
moderner Teqwten wird zu sehr
billig. Preisen abgegeben : Mark -
grofenstr. 41, im Hof, 2. Stock .

Eisenie Bettstelle mit Matratze und
Polster ist billig zu verkausen : .Ulaup-
rechtstraße 24 , 4. Stock rechts. IHaslanrpen

niedrere gebrauchte und einige zurück »
g 'iette , billmst : Adlerstr 44.

Zu verkaufen :
eine einfache Bettstelle mit Rost und
Matratze . Lesiingstraße ^4 III .

40 — 60 Litcr Milch
täglich zu vergeben . Näheres
Nowacks-Aulag« 15, 4. Stock.

Ein giiierhaltcner Taschendiwan
ist zu verkaufe» : Friedeustraße 1 , part.
Auzusehe» von 8 tuS 12 Uhr.

Trockenes Brennholz
wird fortwährend abgegeben .

Eosienstraß « S, Stuhlsabrik .

Wnch HtmiMklZ,
4 .Kubikmeter Eickcnholz ohne Näg
sofort abzugebe» . Nahnes Baustell

bs . -t Zlr . LallkrlMl. Mla,
1 Flitz CalWrlkll

tMg zu verkausen . Off. u. Nr,
737 in» Tagblattbüro erbeten.
Ff . Storddeutsche Wurst

Leere Kisten.
Ständiger Abnehmer von Kolonial-

zeschäst g>
' '

1 ins Tai
Hasen,

che Riese», evtl, mit Sta
zu verkausen .
Maurer . Schloßbezirk 11 .

Schnauzer ,

llllilkremlie
UW kinsmiücchis

eff . Lage mit Garten , ea. 8
ner. Oss . m. Preisang . unter

Ladcn - EimilhUlug.
Ein « gut erhalten , Ladeneinrlch-

Einige gebraucht«

Ladenschäfte
für Kurz - u . Wollwaren geeignet,
werden zu kaufen gesucht. Offert,
u. Nr . 5725 ins Tagblattbüro erb.

Badeofen ,
für Holz- und Kohlenfeuerung,
gut erhalten , z» kaufen gesucht.
Oss . u. Nr . 5696 in» Tagblattbüro .

(Mc Violine

Gewichte .
Em Anzahl Gewichte von 2 hcg ab¬

wärts zu kaufen gesucht. Ossirren mit
Preisangabe unter Nr . 5744 inS Tag»
blattbüro erbeten._

Gute , alte Baßlaute zu kaufe »
gesucht. Gesl. Oss. m . Preisang .
u. Nr . 5736 ins Tagblattdüro erb.

Zu lausen - gesucht:
einige gebrauchte Osfkzicrsattel . Off.
unter Nr . 5743 inS Tagblattdüro erb.

Konversationslexikon
(Meyer ) , ungebraucht u. komplett ,
zu kaufen gesucht . Oss. unt . Nr.
5626 in» Tagblattbüro erbeten .

« M
( Staniol ) wird angetanst .
Zu erfragen im Tagblatt -
bnrea».

Komme KW ans
Mark.

Kaufe getragene Herren - und
Damcnkleider , Uniformen ,
Stiefel , Möbel . Betten , alte
Zahngebiffe und Goldsache ».
Zahle die denkbar höchsten Preise.

Weintrarrb,
Kronen sttDße 52.

Uslik !
^ tragen« Kleider» Schuhe, LLeset
ujw. zu höchsten Preisen.
2. Silbermann , Drunnenstraße 1.

Postkarte genügt. _

All - « . Verkauf
von Altertümern, Möbeln aller Ach
sowie ganze Haushaltungen.
Neusatz , Lammstraße 6, Hof.

Saubere Putzlappen
in Leinen, wie Baumwollewerden zu de»
höchst. Preisen augckaust :Bahnh»sstr .36



kraor kerrm ,Delail,
Ink. : vsrl l-ndv . ?rsss «I

Xai« rstnibs 124 b
Velüvarsn

nuä Lusatsusr -VssvLLN
korüg « VLseka.

Nsivsa - A^lile« !.

Pkoto §rspki8vke
> aki>aliwon Lndsa bei jeder
Wilterunx Oixliek bi» 7 llbr
und 8onn - und keiertaZH bis

6 llbr abend » slstt .

l>I>W. wekkWdMl!l
Larlsrudo ,LLrI-rriodrtcbstraLs 32.

ksrurnl 2331 .

» LW 8I

Mklkll
.

Starbbier

II» SklIIIMl » eIIIlW
Kriegstraüe 148 Velepkon 133

im äusrcbank :

8Iüü!8kll6ll, vlumenstraüe 23.
IküüllÜÜI^, LclieffelstraÜe 5S.
Äülk!ll !!l08tll66 , Kriegstraüe IN .
keMlirllllt VHÜ. 8üV. Kuiser-^ IIee 27.
tM -HeMM NetkWle, 2s.
Krauerel -Lüllung In Llascken ciirekt von cler
Lrauerei oäer in clen ciurck Plakate kenntlicken

Verkaufsstellen .

7^ »Linen guten /^ ittagstiscli sowie
reiclilialtige Liülistücks- unä -^benäkaite

selir gute Weine
empkiebtt

i-60 » Laäisclie Weinstube. < ^

Ulli

>>««<» «inlnsttvn ^ vmpLsblt
Nenm . INun0ing , ttofliefenanl

KaioerstraLs 11V. I 'slovkoa 1042.

Mtf - - - iHH » -^ '-^ 5

^ NV̂ 5llVIÜk >tlXlf ? l.^ U» I » » « 1 8 M 4» » »» 1^ » »

isov/oS. c . v.
Zportplatr imlc » der UkeintrUbal»»

«ntiaux . P« I«pkon 1338.

lllnr'ri i . frU 'zi : I.eI .Iitr1IiI«tI !l.
Oivnstax , den 7 . Hai : Valälauk .
Frvitog , den 3. Hai : Aonatsvsr -

»»mmlllllg .
konntag , d »u 3. v »i 1912 :

I . Idaiinookost in VVieebad «»
gegen Sportverein .

^ us un, «rem ? I» tr « :
Il . 1lLuo «ob « st geg P . OültlinxanI .

Legion ' ,,2 llkr .
IV . Hallll »ek . gog. p .0 . lüctUogonII .

LsUian 3 lllir .
Vorm . 10 11 kr : Heuining »-8p !»t.

Naab den Spielen Xu^ mmonkunst
im li !udb » ,„ .

ilsrlrnilier
fil ;rbsIIverein,e . V.
llnkerd4 'roteb:vr»t
8r. OrvÜb. Hoben <i .
Irinnen blaximiü»«

von Laden.
Vreitar' 3. dlai ISIS , g llbr ,Versinsadeed In, Kludksu ».

Di« d1onat »ror»« « mlun<» tindot »«
10. blai IS,2 statt .

Samstax, den 4. Llui 1912
1uaiorsn« ett» j. IsI und lunlorvo -

vereammlung.
Sonntag, b. L1 » i 1912, »,«2 llbr ,

IV. » aaneokafl gi^ sn Klrmassa» I».
' /-4 llbr

Sn1 » vt, « ick»,r»g » » pI « I
n«, di«

II. f.-v. l.
I. -

k.-v.

in billiger
Ireislagv ru
«KSÜll- üSIl

eebwarr Xnkbanm oder Lied «,
solide tznalitSt , unter vorteil -
daft,«ten Lvdinxunpen otlvriert ,
»uek gexvn bleinv Llonalsratvn ,
wil kbiWknxsr Oaravli« di«

lianobandlung von
U. llkaunei '

, kronli. ßvlllel.
» iertniekspisUe S.

»1̂ llbr k . I . - V . -1. « . —
„rrsnbonlr" -1 N.

II . Usnasobsst in 8s «1 Xrvurnsok.
8 llbr U» nIl « N im Xonborüls»»»!
(Vloninxer ) > » lL13 !,b 6es 8<kiukspisl .

vm die Küddvuksebs blvistersebnft.
V- - » ! » lliiserv vvrnbxl . Vvnnis-
I vlllllii . plbtro kvimen »and von
Xiektmilxliedero benütrl «erden /

Oer desto und sresundosto
8port 5llr dun^ und ^ 1, ist und
bividt du» S « ku» in » in « n , ^
wovon mnn sieb rii^Ixb im
ki - lstlnivtiLdstI überrouxv»
b»nn .

1 Horte 10 Unrtvn
LlkH -Lllc. - .40

100 H»rtvn
Llb . 30.—

Im lobensbsdiirknisvertun siu-
reln ru 30 Ile .

0 »» Sonosnbsd «tobt mit dor
8obvimoib»ils io Vorbindun ".

ist allen voran , Iiöcli-
ster k̂ Iälirvvert, sekr
erxiebi ^ , leiclit uncj
vollstLnäiAverciauIicti .

Herbst » kdosplwr-
I/dertrLii -IVelMklltter

2ur ^ ukruckt junger
kluncle u . LrnälirunZ
traxencler uncl säu -
xenäer klünclinnen .

ist unentbelirlick für
jeclen 2ücliter , veil
cismit leiciite Kücken -
aufruckt unci erkökte
Lierprociuktion errielt

ivircl.

?^an füttere nur

Llerb8t3 Labrikate.

NLW8B

Oettijgel -
Xüc ^ eniuÄ »

krsru! ?vrrm,
Neksil

^ lnb . : vurl I-lldv . ?rs »ss ! ^
LsisornruL« I24b

LulorUgllug u. I-tskoruLgi
von

Lrsut- uns Liiicks-
LasstLtluLgeii.

^lauptniecjepla§e : ( , 82menli3nä !un§,
k!rbprinren8lrake 32 , am I_uLlvvi§ !atr . Veleplion 1145.

v « IleiM Mellt
noeti viel 8cliärfer als 6er l^ ie . Wir füliren
alle un8ere Waren in so vorrügl . (Qualität ,
6aÜ 8ie jeäer Prüfung stanätialten können .

LlmlieMAlekel
in äenkbar größter ^ U8iva!il u. in allen preklagen

ü! . 5ö bis ^von lVIK.

76 ^ sisenstnsKe 76

Ailürktplatr .

^ » 11e ! lun § .
^ laclie Iiiermit clem litl . Publikum von Karlsruhe uncl Om §ebun § 6>e

ergebene ^titteilun § , claÜ icli am lüesigen platre mein pbotograpbisckes
Atelier suf §e§eben unü meine sämtlicken aufbewabrlen Platten rvvecks
blaclibestellunA clem

klmWO .
ülelier kembklliillt

Karlsruke , Xsrl - Prie ^ ricbstr . 32 , neben Hotel Qermanis , l 'elepb . 2331 ,
übertragen bade , uncl kann icb obige Pinna meiner werten Xunösckatt
bei etw . Leclark sowie bleuLuknskmen bestens empfeklen .

ploeliaclitungsvoll

Lugen Kulteweg, pkotograpb,
VValclstraÜe 30 , trüber ^ mslienstraüe .

Koslüms ^ 25 , 35 u°6 45 IVllt.

Koslümv 25 , 30 40 lVIlr .
Llegallts ^ .usfiUirung, 3acke s.uk Leiäs gefuttert.

_ » _

vom . vliiig
Kai86 i'8li'L886 66. IklepkiüN 2723.

Lperisllisus für Damen- uncl Kinüer- lionfeliiion.
kKitglivii «8es ksbsK1-8pr»i»-Vvi'vin».

Pnise
für

iWaschbttrsten
Stück 14 Pfg'

Abseifbürsten
-Stück 18 Pfg.

Schrubber
Stück 13 Pfg.

Putztücher
Stück 15 Pfg.

Schmierseife
Pfund 20 Pfg.

weiß« 22 Pfg-

Soda
Pfund 4 Mg-

Bleichsoda
>i. Pfd . 8 Mg-

MlaWllnikhl
Wind 1 O Pfg.

Waschkristall
Paket 3 Pfg.

Seifenpulver
' /- Psd. 4 Pfg-

Futzbodenöl
Liter k) 0 Pfg.

Stärke
Pfund 32 Pfg.

Sparkernseife
3 Stck. 2 ^ Pfg.

Ivlche Kernseife
2 Stck. 28 Pfg.

AnskNl - KWfte :
^Kohlwes,Amaliensb .25g^
Haucustcin , Wilhelur -

straße 30.
^ eibelmnntt , Rhein»

straße 34 a.
! 8itte Schaufensterbrachtet I

Kochherde,
folide Konstruktion .

^o». Mevs»,
Erbprinzrnstraße 29.

Ilraeliliscb « <5>emrinclr .
Freitag , 3. Mai : Abeudgollesdicnst

7-« Uhr.
- amstag , 4. Mai: MorgengotteS-

bienst 8** Uhr . Schnfterkläumg
S' b Uhr . Jngendgottcsdienst 3 Uhr.
Sabbal- AuSgatig b" Uhr.

An Wer tagen : Morgengottesdienst
6^' Ubr . Abendgottesdienit 7'° Uhr.

Ilraelililcbe Ketigions -
. geseltsebaft .

Freitag , 3. Mai : Sabbat - Anfang
7°" Uhr.

Samstag , 4. Mai : Morgengottcs-
diciist 7" Uhr . Sckülcrgottcsdlknst

Uhr . Ütachniiktagsgottesdienst
5 Uhr . Sabbat - Ausgang 8'^ Ubr.

A » Werktagen : PtorgengoNesdienst
6" Uhr. NachmittagsgotteSdieust
7" Uhr.
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